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Jch h
Land Feuer. Sozietät des Herzogtums Sachſen
für das erſte Halbjahr 1909 zu leiſtenden
Beiträge auf drei Viertel des Beitragsver-
hältniſſes feſtgeſetzt.

Wegen Einziehung und Ablieſerung der
Beiträge wird von den Herren Kreisdirektoren
das Erforderliche veranlaßt werden.

Merſeburg, den 6. Juli 1909.
Der Generaldirektor

der Land Feuer Sozietät des
Herzogtums Sachſen.

(gez.): Winkler.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich
hierdurch mit dem Bemerken zur Kenntnis,
daß ich den Zeitpunkt der Beitragserhebung
noch beſonders veröffentlichen werde.

Merſeburg, den 19. Juli 1909.
Der Kreis Feuerſozietäts Direktor.

Graf d'Haußonville.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen

Kenntnis, daß gemäß 8 55a Abſ. 2 der
ReichsGewerbeOrdnung die Geſchäftsſtunden
für den ambulanten Milchhandel in hieſiger
Stadt an Sonn und Feſttagen auf die Zeit
von 5 Uhr vormittags bis 1 Uhr nach-
mittags (einſchließlich des Hauptgottesdienſtes)
feſtgeſetzt ſind.

Merſeburg, den 16. Juli 1909.
Die Polizei- Verwaltung.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maje. der deutſche Kaiſer iſt bei Sonnen-
ſchein wohlbehalten in Bergen am Montag
um 5 Uhr nachmittags eingetroffen es iſt

Maren Erichſen.
Roman von J. Jobſt.8

Die Jrrſinnige iſt ſo ſchön darauf wie
die Sonne ſelber; die Schwarze iſt mir viel zu
ernſt, aber das mögen die Maler. Sie war
'ne Aparte.“

Falkner ſtand da wie verſtarrt. Er ließ
den Redeſtrom über ſich ergehen und in ſeinem
Hirn jagten ſich die Gedanken.

„Wenn Sie die Damen gekannt haben,
müſſen Sie ſich das Bild mal anſehen.“

„Haben Sie die Adreſſe von Herrn Triller
„Nein. Er iſt gleich nach der Abreiſe von

Fräulein Erichſen fortgezogen. Was ſollte er
denn auch noch hier Es war zwar einige
Wochen ſpäter, aber das kennt man ja; zuerſt
tut man ſo heimlich, weil die Erſte kaum tot
iſt, dann aber geht's mit Freuden in die
neue Ehe hinein. Und ich muß ſagen, ich
So es ihm unſer Maler war ein braver

ann, ſo anſtändig. Das konnte man von
den andern Malern nicht ſagen, darunter
waren liederliche Hühner.“

„Liegt Frau Triller hier
Kirchhof

„Ja, und neben ihr die Jrrſinnige, das
ſoll Frau Triller ſelbſt ſo gewünſcht haben,
weil ſie ſie ſo lieb hatte.“

„Vielen Dank, liebe Frau,“ ſagte Falkner
leiſe und ſchritt dem Gottesacker zu.

Jn den Wipfeln hochragender Eichen rauſchte
der Abendwind. Es war, als ob die Stimmen

auf dem

bitterkalt. Die Begegnung mit Seiner Maje-
ſtät dem König von Norwegen wird bekannt-
lich heute, Dienstag, ſtattfinden.

Die katſerliche Jacht „Hohenzollern“
mit Katſer Wilhelm an Bord wird auf der
Nordlandsfahrt begleitet von dem Kreuzer
„Hamburg“ und dem Depeſchenboot „Sleſpner“.
Der Kurier- und Depeſchendienſt wird durch
die kleinen, nur 180 To. großen Torpedoboote
„S 78“, „S 80“ und „8 81“ wahrgenommen,
die aus der Mitte der neunziger Jahre
ſtammen.

Auf einem Geſetzgebungsgebiet, das in
letzter Zeit den Reichstag nur zu oft be
ſchäftigt hat, wird infolge des neuen Beſol-
dungsgeſetzes nunmehr auf längere Zeit Ruhe
eintreten, es iſt das der Klaſſeneinteilung der
Orte. Das Quartierleiſtungsgeſetz vom Jahre
1868, in dem auch die Klaſſeneinteilung der
Orte geregelt war, beſtimmte, daß vom Jahre
1872 ab ebenſo wie der Servistarif auch die
Klaſſeneinteilung einer allgemeinen, alle fünf
Jahre zu wiederholenden Reviſion unterliegen
ſollte. Das erſte allgemeine Reviſionsgeſetz
datiert denn auch vom Jahre 1878. Nach
dem Erlaß von Verordnungen über die Ver
änderung der Klaſſeneinteilung einzelner Orte
in den Jahren 1881 und 1882 wurde eine
allgemeine Reviſion wieder im Geſetze vom
28. Mai 1887 vorgenommen. Jn dieſem
aber wurde, weil man ſchon damals eine all
zuhäufige Aenderung auf d'eſem Geſetz
gebungs gebiete verhindern wollte, beſtimmt,
daß vom Jahre 1887 ab der Servistarif und
die Klaſſeneinteilung der Orte einer allge-
meinen, von zehn zu zehn Jahren zu wieder
holenden Reviſion unterliegen ſollten. Ein
Geſetz vom Jahre 1897 trug dieſer Be
ſtimmung auch Rechnung. Jn ihm wurde
aber ſchon eine Abweichung von der in Aus
ſicht genommenen Regel inſofern beliebt, als
beſtimmt wurde, daß die nächſte Reviſion der
Klaſſeneinteilung der Orte nach ſpäteſtens 5

des Waldes eine leiſe Klage anſtimmten über
die Toten, um ſich dann in tiefem Brauſen
gewaltig zu erheben im hehren Lied, das von

Auferſtehung und ewigem Leben ſang, von
und Treue dasLiebe bis über Grabhinaus.

Der bleiche Mann ſtand an der Ruheſtätte
der beiden Frauen, einſam und verlaſſen, müde
und kraftlos. Wie gern hätte er ſich zu denen
gebettet, die da ſo friedlich ruhten im ſtillen
Grund inmitten des deutſchen Waldes. Er
ſaß auf der kleinen Bank und lauſchte den
Waldesſtimmen; er ſah die Sone ſinken und
mit ihrem letzten Schein die gewaltigen
Rieſen, die Jahrhundert eerlebt hatten, in rot
Gluten tauchen. Er ſah graue Schatten auf
ſteigen von der nächtlichen Erde. Geiſter-
haft ragten die verwitterten Stämme gen
Himmel und reckten die Arme aus, als wollten
ſie ihn faſſen. Das Windesrauſchen ſchlief
ein, kein Vogelruf erklang, in ſchattenhaftem
Flug huſchten Eule und Fledermaus zu
Häupten des einſamen Träumers, der noch
immer an den Gräbern ſaß und ſich nicht
rühte. Es war ihm, als ſei er zum zweiten
Mal geſtorben und in ihm alles begraben,
was in heimlich glühender Sehnſucht gewach-
ſen war, bis es die ganze Seele füllte.

Maren die Frau eines andern! Maren,
die Schöne, die Stolze, die ihn treu geliebt
hatte über all' ſeinen Wankelmut hinweg. Die
ſich voll Erbarmen und verzeihender Güte
der armen Schweſter annahm, die ſie um all'
ihr Glück gebracht hatte!

Nein nein es konnte nicht ſein

London, 17. Juli.

ſprechende Geſetz im Jahre 1902 erlaſſen war,
enthielt es als erſte Anordnung die Vorſchrift,
daß die oben angezogene Beſtimmung des
Geſetzes vom Jahre 1897 aufgehoben ſei und
daß die nächſte Reviſion ſpäteſtens mit Wir-
kung vom 1. April 1904 ab, alſo nach zwei
Jahren erfolgen ſollte. Seit jener Zeit iſt
es bei der zweijährigen Reviſtonsperiode ge-
blieben. Man weiß, wieviel Schwierigkeiten
den geſetzgebenden Faktoren durch dieſe kurzen
Reviſionsfriſten bereitet wurden, namentlich
deshalb, weil immer von neuem und in der
ſchnellſten Folge Wünſche auf Verſetzungen
in höhere Ortsklaſſen ausgelöſt wurden.
Jetzt beſtimmt das neue Beſoldungsgeſetz im
8 30, daß die nächſte Reviſion des Orts-
klaſſenverzeichniſſes mit Wirkung vom 1. April
1918 ab erfolgen ſoll. Man iſt damit wieder
zu der zehnjährigen Friſt zurückgekehrt. Da-
durch, daß dem Bundesrate die Ermächtigung
verliehen iſt, bei hervortretendem Bedürfnis
in beſoni Ken Ausnahmefällen die Einreihung

einzelner Orte oder Ortsteile in eine andere
Ortsklaſſe anzuordnen, iſt der Eventualität
vorgebeugt, daß ſchnelle Ortsentwickelungen
auf dieſem Gebiete zu Hä ten führen könnten.
Jedenfalls wird der Reichstag jetzt auf längere
Zeit mit Servistarifnovellen verſchont bleiben.

Kiel, 19. Jult. Die Kaiſerjacht „Me
teor“ iſt heute im Schlepp eines Torpedo-
bootes nach Cowes abgegangen.

England.
Die faſt vollzählig

an der Flottenſchau auf der Themſe teil
nehmenden Schiffe der heimiſchen und at-
lantiſchen Flotte, an Zahl etwa 150, nahmen
heute ihre Stellungen ein. Die Flottenſchau
die eine Woche dauert, erſtreckt ſich von Shoe
buryneß, wo die Schlachtſchiffe und die großen
Kreuzer ankern, bis nach Weſtminſter, wo an
geſichts der Häuſer des Parlaments die Unter

Ein Weib, das ſo groß war, ſo groß dachte,
konnte nicht ſo raſch über ihre Liebe hinweg-
ſchreiten.

Aber wenn Nahrungsſorgen ſie gezwungen
hatten, Zuflucht bei dem Mann zu ſuchen,
der ſich nichts beſſeres wünſchte, als ſie und
den Kleinen zu lieben, zu ſchirmen und zu
erhalten?

Wahrheit! Wahrheit und Gewißheit um
jeden Preis! Der nächſte Tag ſah ihn auf
der Fährte der ihm Entſchwundenen. Als
auch eine Depeſche an Rechtsanwalt Niko
laiſen mit dem Bemerken zurückkam Adreſſat
verſtorben,“ da blieb ihm kein anderer Weg
übrig, als ſich an den Mann zu wenden, der
vielleicht diejenige ſein eigen nannte, die ſeine
Sehnſucht ſuchte.

Er ging in die Kunſtausſtellung vielleicht
erhielt er dort die Adreſſe Trillers. Langſam
durchſchritt er die Säle. Welcher Eindruck
würde ihm hier werden, wie hatte er die
beiden Frauen gemalt, die ſo tief in ſein
Leben eingegriffen

Wieder ein neuer Saal, ein Schritt über
die Schwelle und er ſtand wie gebannt.
Seine Hand grff nach einem Halt, ein dichter
Nebel legte ſich über die Augen und das Herz
verſagte.

„Jſt Jhnen nicht wohl, Herr? fragte eine
Stimme neben ihm.

Er vermochte nur zu nicken. Da faßten
ihn ein paar ſtarke Arme und führten ihn
zu einer Ruhebank inmitten des Saales,
u danke,“ ſagte er leiſe. Dann war er

allein.

Der Rachdrugk der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten i ohne Bereindarung nicht geſtattet.

NMNMittwoch, den 21. Juli 1909. e
Jahren zu erfolgen hätte. Als das ent-

ſchrift: „Kalahari 1907“.

149. Jahrgang.

ſeeboote feſtgemacht haben. Sie ſtellt die
mächtigſte Vereinigung von Kriegsſchiffen
dar, die jemals zuſammengebracht worden iſt.

Cowes, 17. Juli. Der Engländer Rut-
land, der an der Gefangennahme Morengas
teilgenommen hat, erhielt vom deutſchen
Kaiſer eine bronzene Medaille mit der Jn-

Das Beſitzzeugnis
iſt ausgeſtellt für den Korporal Rutland von
den berittenen Jägern der Kapkolonie für
treu geleiſtete Dienſte im Kriege gegen die
aufrühreriſchen Eingeborenen in Süd Weſt
afrika.

Spanien
Bilbao, 19. Juli. Geſtern nachmittag

begab ſich der Befehlshaber der hier ankern-
den ſpaniſchen Diviſion an Bord des deut-
ſchen Kriegsſchiffes „Deutſchland“, um den
Prinzen Heinrich zu begrüßen, der den Beſuch
ſpäter erwiderte.

Marokko.
Madrid, 19. Juli.

Meldungen aus Melilla zufolge war der
geſtrige Kampf doch ernſter, als zunächſt an
genommen wurde. Die Mauren erneuerten
ihren Angriff geſtern abend der Kampf
dauerte heute früh noch fort. Die Verluſte
auf ſpaniſcher Seite ſind ſehr bedeutend.
Man berichtet bereits einen Oberſt, einen
Kommandanten und einen Hauptmann als
getötet. Eine weitere Verluſtliſte wird
erwartet.

Madrid, 19. Juli. Einer Meldung
aus Melilla zufolge machten geſtern die
Rifleute einen neuen Angriff auf die
ſpaniſchen Truppen. Die Spanier ver
ſtärkten mit neu eingetroffenen Mannſchaften
die Reokkupationslinie und bombardierten die
vom Feinde beſetzten Guruqu-Höhen. Die
Eingeborenen wichen zurück, nachdem ſie ein
vierſtündiges Artilleriefeuer ausgehalten hatten

Zagend öffnete er die Augen und ſah ſich
dem Bilde gegenüber. Das war Almuth, wie
er ſie geliebt hatte! Glühend, voller Leiden-
ſchaft und es war doch alles in ihm ge
ſtorben, wie ſehr, das fühlte er jetzt. Seine
Augen trafen das ernſte Weib mit dem
ſuchenden ſehnſüchtigen Schauen, mit dem
treuen, warmen Herzen, ſein tapferer Kamerad,

Wieder war es ihm, als ob er an Gräbern
ſäße; und die Erinnerung ließ die Bilder
aufſteigen aus der ſehnenden Seele. Mit ver
zehrender Leidenſchaft umfaßten ſeine Blicke
die ſchöne, ernſte Geſtalt, bis ſeine Augen ſich
trübten vor aufſteigenden Tränen.

Es war ſo einſam um ihn und zu der
frühen Stunde verirrten ſich nur wenige Be
ſucher in die Knnſtausſtellung. Der Aufſeher,
der den Fremden zur Bank geleitet hatte,
blickte von Zeit zu Zeit von der Tür zum
Nebenſaal zu dem ſtillen Mann hinüber, der
ſo regungslos verharrte. Schließlich wurde
es ihm unheimlich er näherte ſich dem
Fremden, zog ſich aber erſchrocken zurück, als
er den namenloſen Jammer in deſſen Augen ſah.

Man hatte ſchon ſo viel über das ſeltſame
Bild gemunkelt. Man war ſcharenweiſe
herbeigeſtrömt zum Beginn der Ausſtellung,
aber ſchon lange war es ſtill geworden. Von
g. zu Zeit tauchte ein Käufer auf, der den
u erhielt, das Werk ſei nicht ver

uflich.
ach langem Verweilen erhob ſich Falkner

und erfragte auf dem Bureau die Adreſſe des
Malers Triller.

(Fortſetzung folgt.)

Den amtlichen
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Cokales.
Merſeburg, 20. Juli.

Abſchaffung der Frauenabteile
Gutem Vernehmen nach beabſichtigt die Eiſen
bahnverwaltung, in den Eil- und Perſonen
zügen die Frauenabteile abzuſchaffen. Maß-
gebend war dabei die Erwägung, daß bei
großem Andrange des Publikums, beſonders
in der Reiſezeit, die Paſſagiere in den Nicht-
raucher- und in den Raucherabteilen dicht ge-
drängt bei einander ſitzen während in den
Frauenabteilen ſehr oft nur zwei oder drei
Perſonen Platz genommen haben. Um dieſem
Mißſtand zu ſteuern, plant die Eiſenbahnver-
waltung, die Frauenabteile ganz abzuſchaffen
und ſie zum Teil in Nichtraucherabteile, zum
Teil in Raucherabteile umzuwandeln. Ver-
ſuche in dieſer Richtung ſollen bis zum Ende
des Betriebsjahres angeſtellt werden und von
ihrem Ergebnis wird es abhängen, ob die
Neuerung allgemein zur Einführung gelangt.

Erſatz für Streichhölzer. Jn den
Gaſtwirtſchaften und größeren Kaffeehäuſern
Berlins waren die Gäſte bisher gewohnt, auf
den Tiſchen Zündhölzer zur freien Benutzung
zu finden. Das ſoll jetzt anders werden.
Nach dem Jnkrafttreten der neuen Steuer
würde die tägliche Erneuerung der Zündhölzer
in größeren Lokalen eine recht erhebliche Mehr
ausgabe bedeuten und ſo gehen viele Wirte
dazu über, die freie Lieferung von Zünd-
hölzern einzuſtellen. Sie bringen ſtatt deſſen
um Büfett und an anderen Stellen Zigarren
anzünder mit kleinen Gasflämmchen an, wie
ſie in Zigarrenhandlungen ſchon längſt vor
handen ſind. Das bedeutet für die Wirte
eine große Erſparnis, für die Zündholzfabri-
kanten aber einen beträchtlichen Ausfall.

Provinz und Umgegend.
Stendal, 19. Juli. Zur Stendaler

Schießaffäre wird noch berichtet: Der
Einjährige Baumgart, der Mörder des Fahnen-
junkers von Zeuner, iſt nach Magdeburg
Übergeführt worden. Er hat bis jetzt noch
nichts geſtanden, ſondern nur immer geſagt,
er wiſſe von nichts. Tatſache iſt, daß er
ſeinen Kameraden Voß, zu dem er ins
Zimmer gelaufen iſt und den er gebeten hat
ihn zu verſtecken, gewürgt hat. Es wird

„uuch angenommen, daß er den zweiten Schuß
auf Voß hat abgeben wollen, aber, die Piſtole
hat verſagt. Feſtgeſtellt iſt ferner, daß der
erſchoſſene Fahnenjunker den Schuß im
Schlafe erhalten hat.

Mittweida, 19. Juli. Eine weite Reiſe
hat ein kleiner Kautſchukballon gemacht, der
geſtern nachmittag im Garten eines hieſigen
Villengrundſtücks niederging. Aus einer am
Ballon hängenden Karte, auf welcher um
Nachricht von der „Landung“ gebeten wurde,
war erſichtlich, daß der Ballon ſeine Luftreiſe
in Tamiſe, einer Stadt in der belgiſchen
Provinz Oſtlandern, antrat. Die beigefügte
Karte w'es die Zahl 277 auf; wahrſcheinlich
hat man in Tamiſe ein Ballon-Wettfliegen
veranſtaltet.

Staßfurt, 18. Juli. Die im 70.
Lebensjahre ſtehende Witwe Schmiedecke hier,
eine ſehr körpulente Frau, ging geſtern in
den Keller, um Eingemachtes heraufzuholen.
Auf dem Rückwege glitt ſie auf einer Treppen
ſtufe aus, ſchlug nach hinten über und mit dem
Kopfe auf die ſteinernen Treppenſtufe. Sie
ſtarb, ohne das Bewußtſein wieder erlangt
zu haben.

Niederſachswerfen, 18. Juli. Beim
heutigen Schützenf ſt gerieten zwei Männer
in lebhaften Meinungswechſel, indeſſen der
eine, Herbſt, das Meſſer zog und ſeinen
Gegner erheblich verletzte. Der Geſtochene
wurde, nachdem wan ihm einen Notverband
angelegt hatte, mittels Wagens nach Jlfeld
ins Krankenhaus gebracht.

Sonneberg, 19. Juli. Vergangene Nacht
um 2 Uhr wurde der Puppenſchuhfabrikant
Karl Müller aus Oberlind an der ſchönen
Ausſicht unterhalb des Schützenplatzes tot
aufgefunden, Wie feſtgellt wurde, war Müller
durch einen Stich in das Herz getötet worden.
Als Täter wurde der Metzgergeſelle Wolfgang
Koller aus Frankenbergen in Bayern ermittelt.
Er gibt an, daß er verfolgt und geſchlagen
worden ſei und in der Dunkelheit aus Not
wehr den Stich ausgeführt habe. Wie jetzt
ferner ermittelt wurde, hat Koller bei Müller
gewohnt.

Blankenburg a. H., 19. Juli. Ge-
legentlich der Beſichtigung der im Piontier
dienſt ausgebildeten Mannſchaften des hieſigen
Bataillons erhielten ein Unteroffizier und
mehrere Soldaten den Auftrag, als Patrouille
den Mönch-Mühlbach zu durchſchwimmen.
Obwohl alle des Schwimmens kundig waren,

ertrank der Unteroffizier und
zwei Soldaten.

Weida, 19. Jult. Zu einer wahren
Plage für die Bewohnerſchaft ſind die am
Eiſenbahnneubau Niederpöllnitz-- München
bernsdorf beſchäftigten ausländiſchen Arbeiter
geworden, die dort wiederholt nachts Prüge-
leien in Szene ſetzten. Angewöhnliche Exzeſſe
trugen ſich aber am Freitag zu. Dem „Erf.
Allg. Anz.“ wird darüber berichtet Jn der
Nähe des Bahnhofs Münchenbernsdorf hatten
die Arbeiter wiedrr einmal Streitigkeiten, die
ſich gegen einen Vorarbeiter richteten, und die
ſchließlich mit einer Schlägerei endete. Jn
folge des Regenwetters mußten die Arbeiter
die Erdarbeiten einſtellen, und ſie ſuchten die
Kantine am ſchwarzen Holze auf. Dort
wandte ſich ihr Groll gegen den Kantinen-
wirt. Es kam nruerdings zur Schlägerei
und der Kantinenwirt wurde ſchwer am Kopfe
verletz.. Darauf ſtürmten etwa 14 Mann
Galizier und Polen die Kantine. Ungefähr
180 Bierflaſchen, die vor der Bude ſtanden
und ſchwere Steine dienten den Angreifern
als Wurfgeſchoſſe, die durch die zertrümmerten
Fenſter in das Jnnere geſchleudert wurden
und dort große Verwüſtungen anrichteten.
Jn ſeiner Not griff der Kantinenwirt zum
Revolver und feuerte mehrere Male unter
die Angreifer, die ſchließlich Ferſengeld gaben.
Von der Gendarmerie wurden auf der Oſter-
burg hier bereits zwei der Angreifer mit
Schußverletzungen eingeliefert, nach vier
weiteren, die ſich jedenfalls in den benach-
barten Wäldern aufhalten und von denen
einer einen Schuß in die Bruſt erhalten haben
ſoll, wird gefahndet. Der Kantinenwirt
mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Gveaeak.kweeawwanLuftſchiffahrt.
Franfurt a. M., 19, Juli. Die geſtrige

Zielfahrt des Württembergtſchen Vereins
für Luſtſchiffahrt auf der „Jla“ endete mit
dem Sieg des von Riedinger jun. geführten
Ballons „Gerſthofer“, 800 m von
dem Ziele entfernt, das unweit von Büdingen
durch ein weißes Kreuz markiert wird. Zweiter
wurde der Ballon „Württemberg“.

Paris, 19. Juli. Der junge franzö1 ſiſche Aviatiker Phalam, der am vergangenen

Donnerstag in Douai mit ſeinem Voiſin
Zweidecker einen Dreißigmeilen-Flug ausge-
führt hat, hat am Sonnabend Abend, einen
neuen Höhenrekord aufgeſtellt, indeß er eine
Höhe von 450 Fuß erreichte. Phal ſtieg
um 72, Uhr abends auf und legte Zunächſt
8 Meilen in der Richtung nach Arras zurück.
Dann kehrte er um und umfuhr mehrere
Male das Aerodrom. Darauf ſteuerte er in
die Höhe und ſtieg über einen Feſſelballon
hinaus, der 350 Fuß hoch verankert war.
Schließlich ſtieg er noch 100 Fuß höher und
blieb 57 Minuten lang in dieſer Höhe,
Wegen Mangels an Benzin ſah er ſich dann
um 8e, Uhr genötigt, herniederzugehen. Vor
dieſem Auſſtieg, der die Bewunderung aller
Zuſchauer erregte, hatten Phalam und
Blèctot zwei Wetiflugverſuche ausgefochten,
die beide von Blèrtiot gewonnen wurden.
Bei dem erſten Verſuch legte Blèöriot 1 Kilo-
meter in 1 Minute 9 Sekunden, beim zweiten
Flug zwei Kilometer in 2 Minuten
9 Sekunden zurück. Phalam gebrauchte bei
dieſen Verſuchen 1 Minute 27 Sekunden für
ein Kilometer.

Bitterfeld, 19. Juli. Für Sonntag
abend 9 Uhr waren ſchon die erſten Vorbe
reitungen zum Aufſtieg des Parſeval-Ballons
getroffen worden, da der Südweſtwind endlich
nachgelaſſen hatte und eine von Norden
kommende Luftſtrömung dem Aufſtieg günſtig
war. Jn letzter Stunde wurde aber Haupt
mann v. Kehler in dringender Angelegenheit
nach Berlin gerufen und aus dieſem Grunde
mußte die Fahrt unterbleiben. Wenn der
Wind weiter ſo günſtig bleibt, wie am Vor
mittag, wird vorausſichtlich Montag abend
zwiſchen 9 und 10 Uhr die Lufrreiſe nach
Frankfurt ihren Beginn nehmen. Parſeval
III iſt fix und fertig zur Abreiſe bereit.

Eiſenach, 19. Juli. Hier ſind bereits
alle Vorbereitungen zu der beabſichtigten
Zwiſchenlandung des Parſeval III getroffen.
Das Militär iſt benachrichtigt und hält ſich
zum Empfang des Luftſchiffes bereit. Die
Landung ſoll auf dem Exerzierplatz erfolgen.
Auf dem Güterbahnhof lagert eine größere
Zahl von Waſſerſtoffflaſchen, um eine even
tuell notwendig werdende Nachfüllung vor-
nehmen zu können.

Jena, 19. Fuli. Der Ballon Thür-
ingen“, der geſtern früh 6 Uhr in Jena auf
geſtiegen war, landete geſtern nachmittag 4
Uhr in Hirſchberg in Böhmen.

Zeppelin II.
Friedrichshafen, 19. Juli. Auf

J Anfragen an die Heppelingeſellſchaft,
welchen Weg das nächſtens nach Köln über
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ſiedelnde Luftſchiff „Zeppelin II, nehmen
werde, antwortete die Geſellſchaft, daß die
Route noch nicht feſtſtehe, als ſicher darf aber
wohl angenommen werder, daß Frankfurt
a. M. überflogen werden wird. Die Ent-
ſcheidung liegt natürlich bei dem Grafen
Zeppelin aber aus Anlaß der Frankfurter
Ausſtellung dürfte es zutreffen. Vielleicht iſt
die dortige Halle ſogar für eine Landung
aus irgend welchen Gründen vorgeſehen.
Einer in Dresden eingetroffenen Nachricht zu
folge hat Graf Zeppelin die geplante Fern-
fahrt nach Sachſen (Dresden) auf den Anfang
des Jahres 1910 verſchoben.

Friedrichshafen, 19. Juli. Die Ueber
führung des Luftſchiffes „Zeppelin II“ nach
ſeinem künftigen Standort bei Köln findet
definitiv an einem der erſten Tage des Auguſt
ſtatt. Die Fahrt liegt nicht in den Händen
des Militärs, ſondern erfolgt durch die Luft
ſchiffbaugeſellſchaft Zeppelin. Jn Betracht
kommt dazu das altbewährte Fahrperſonal,
beſtehend aus Oberingenieur Dürr, Jngenieur
Stahl, den Luftſchiffkapitänen Hacker und
Lau und den Monteuren Laburda und
Schwarz. Ob Graf Zeppelin an der Fahrt
teilnehmen wird, ſteht noch nicht feſt, wenn
es auch vielleicht wahrſcheinlich iſt. Jn dem
Umſtand nun, daß nicht das Militär, ſondern
die L. Z. die Ueberflihrung vornimmt, darf
nichts anderes erblickt werden als etwa eine
Abmachung, nach welcher die liefernde Firma
den fertigen Gegenſtand an den Ort ſeiner
Beſtimmung abliefert. Das iſt kaufmänniſch
ſofort einleuchtend es ſoll aber hervorgehoben
ſein, um von vornherein nicht falſche Ver
mutungen aufkommen zu laſſen. Graf
Zeppelin kehrte Sonntag früh 9 Uhr nach
etwa vierwöchentlicher Abweſenheit (in Stutt
gart und Berlin) nach Friedrichshafen zurück.
An der Fertigſtellung des Ausſtellungsſchiffes
„Zeppelin III“ wird unter Zuhilfenahme von
Ueberſtunden und Akkordarbett rieſtg gearbeitet.
Das Schiff erhält übrigens nicht, wie die
Frankfurter Ausſtellungs- und ſonſtige Be
richte melden, drei Gondeln mit je einem
150 PS-Motor, ſondern nur zwei Gondeln
mit je einem 115 PS-Motor, genau wie der
„Zeppelin II“ auch die Demenſionen und
Ausmeſſungen ſind genau dieſelben wie bei
dem Zeppelin II. Neu hinzu kommen nur
einige Verbeſſerungen praktiſche Reſultate
der letzten Fahrten. Der „Tgl. Rdſch.“ wird
noch geſchrieben Vorausſichtlich in der nächſten
Woche wird das Erſatzluftſchiff für das bei
Echterdingen vom Sturme zerſtörte von den
Kommiſſaren des R.ichsamts des Jnnern
und des preußiſchen Kriegsminiſteriums abge-
nommen werden, woraufhin die Reſtzahlung
der durch einen Nachtragsetat für 1907 zur
Verfügung geſtellten 500 000 Mark an den
Grafen Zeppelin erfolgt. Damit ſind die
Beziehungen des Zeppelinunternehmens zum
Reiche vorläufig abgeſchloſſen, da etatsmäßige
Mittel zur Förderung ſeiner Beſtrebungen
nicht mehr zur Verfügung ſtehen. Wenn aus
der Beteiligung des Reichskommiſſars für das
Luftſchiffweſen, Geheimrats Lewald, an einer
Beſprechung zwiſchen dem Grafen Zeppelin
und Profeſſor Hergeſell über die geplante
Polarfahrt der Schluß gezogen wird, daß die
Reichsregierung an dieſem Plan beteiligt ſeti,
ſo iſt dieſe Auffaſſung unzutreffend. Der
Anlaß zur Teilnahme des Reichskommiſſars
lag vermutlich in rein perſönlichen Beziehungen
und dem Umſtande, daß Geheimrat Lewald
als früherer Dezernent für die Südpolar-
fahrten derartigen wiſſenſchaftlichen Unter
nehmungen naheſteht.

Lathams mißglückter Flugverſuch
über den Aermel-Kanal.

Dover, 19. Juli. Latham iſt bei dem
Verſuche, im Aeroplan den Aermelkanal zu
kreuzen, ins Meer geſtürzt. Ein Ver-
ſagen des Motors brachte den Apparat zu
Fall. Latham konnte unverletzt aufgefiſcht
und nach Calais zurückgebracht werden.
Ueber den Beginn des Fluges und den Ab-
ſturz wird berichtet:

London, 19. Juli. Lathams Verſuch,
den Kanal heute morgen zu überfliegen,
endete, wie zu befürchten war, tragiſch. Bruch
ſtückweiſe drahtloſe Depeſchen aus Sangatte
melden hierüber folgendes Jm Kanal herrſchte
in den frühen Morgenſtunden dichter Nebel
der ſich aber gegen 6 Uhr zerſtreute. Um 6
Uhr 42 Minuten flog Latham auf und richtete
ſeine Flugbahn über den Kanal. Man ſah
ihn zuerſt große, elegante Bogen beſchreiben.
Jn zehn Minuten war ſeine Maſchine nur
noch ein kleiner verſchwindender Punkt über
dem endloſen Ozean, ſie flog wunderbar
ſchön wie ein Vogel. Eine halbe Stunde
ſpäter konnten die ſtärkſten Fernrohre ihn
von der franzöſiſchen Küſte nicht mehr er

blicken. Jn Dover, wo drahtloſe Depeſchen

den Beginn des Fluges angekündigt hatten,
ſtrengten Hunderte und Tauſende von Augen
paaren, bewaffnet mit Fernrohren, ihre
äußerſte Sehkraft an, um den kühnen Segler
der Lüfte zuerſt zu erblicken, allein vergeblich.
Da kam die drahtloſe Meldung aus San-
gatte, der Handelskammeipräſident habe eine
telephoniſche Meldung erhalten, daß Latham
ins Meer geſtürzt ſei. Die verhängnisvolle
Kunde erregte allgemeine tiefe Beſtürzung.
Aus drahtloſen Depeſchen wird bekannt,
daß die Flugmaſchine im Meer aufgefiſcht
ourde und jetzt von einem Schleppdampfer
nach Calais gebracht wird. Latham ſelbſt
wurde zehn Seemeilen von der franzöſiſchen
Küſte vom franzöſiſchen Kreuzer „Harpon“
aufgeleſen und nach Calais gebracht. Latham
iſt durch den Mißerfolg nicht entmutigt und
will heute noch einmal ſein Glück verſuchen.
Von Calais, wo er vollkommen munter ein
traf, fuhr Latham im Automobil nach San-
gatte. Er erklärte, den Flugverſuch noch heute
erneuern zu wollen. Doch warnen ihn Sach-
verſtändige vor einer Wiederholung des Ver-
ſuchs, weil ſein Motor für die Aufgabe nicht
widerſtandsfähig genug ſcheint. Latham ver-
traut ſeiner Gymnaſtik, die er von Kindes
beinen an geübt hat; er meint, mit dem
Leben werde er unter allen Umſtänden davon
kommen.

Bei den Brüdern Wright.
Auf dem großen Truppenübungsplatze bei

Fort Myer, das in nächſter Nähe von
Waſhington liegt, geht es dieſer Tage
äußerſt rührig zu. Die Brüder Wright
haben ihre Probeaufſtiege, die durch den
Unfall Orville Wrights im vorigen Herbſt
unterbrochen worden waren, wieder auf-
genommen. Dieſer Umſtand lockt nun, nach
dem die beiden Büder in Europa berühmt
geworden, alltäglich Tauſende und Aber-
tauſende von begeiſterten Amerikanern her
bei. Kein Fremder, der in Waſhington
weilt, läßt es ſich nehmen, Fort Myer einen
Beſuch ab uſtatten. Die beiden Brüder be
fleißigen ſich größter Zurückholtung, trotz
ihrer Triumphe legen ſie eine außergewöhn
liche Beſcheidenheit an den Tag. Jhr ein
ziges Sinnen und Trachten gilt der Vervoll-
kommnung der Flugmaſchine; ſie achten nicht
der begeiſterten Ovationen, die ihnen nach
jedem Aufſtiege gebracht werden. Jhre Zu-
rückhaltung iſt wohl auch zum Teil durch die
wenig freundliche Aufmerkſamkeit veranlaßt,
die ihnen wor ihrer Abreiſe nach Europa
von ihren Landsleuten geſchenkt worden war.

Das Gelände bei Fort Myer eignet ſich
vorzüglich zur Feſtſtellung der Flugtüchtigkeit
eines Aeroplans. Buſchwerk und Waldbeſtand,
Hügel und Schluchten wechſeln miteinander
ab. Ueber dieſes Gelände hat der Aeroplan
eine Strecke von fünf Meilen bei einer Flug
geſchwindigkeit von 40 engliſchen Meilen in
der Stunde zurückzulegen, um die für ſeinen
Ankauf geſtellten Bedingungen des Kriegs
departements zu erfüllen. Die Aufſtiege
waren bisher wenig vom Glück begleitet. Jſt
der Nebel der gefährlichſte Feind der Schiff
fahrt, ſo iſt der Baum der gefährlichſte
Gegner des Luftfahrzeugs, der auch den
Brüdern wiederholt übel mitgeſpielt hat. An
Hinderniſſen für eine erßolgreiche Fahrt auf
dem Fort Myer- Gelände fehlt es alſo nicht.
Legen die beiden Brüder hier aber die ent
ſcheidende Fahrt erfolgreich zurück, dann
haben ſie auch die volle Flugkraft und Lenk-
barkeit ihres Fahrzeugs bewieſen.

Die Preisverteilung des 16. Deutſchen
Bundesſchießen zu Hamburg.

Der Präſident des Senats, Bürgermeiſter
Dr. Burchard, nahm Sonntag nachmittag
41/, Uhr in der großen Feſthalle die felerliche
Preis verteilung vor, nachdem er zuvor eine
längere Anſprache gehalten hatte. Die
Hauptſieger im 16. Deutſchen Bundesſchießen
ſtnd folgende:

Armeegewehr-Feſtſcheibe „Vaterland“ (300
Meter): 1. Karl RodererSt. Gallen (Senats
preis von Hamburg), 2. Karl Krille-Roſtok
in Mecklenburg.

Standfeſtſcheibe „Heimat“ (175 Meter):
I. A. Diehr-Berlin, 2. Fritz Wodzinskt Frank
furt a. M. (Preis des Königs von Rumänien).
Der 6., 7. und 8. Sieger erhielten Preiſe der
Stadt Altona.

Piſtolen-Feſtſcheibe „Hanſa“ (35 Meter)
1. Adolf Oettelbach-Fürth in Bayern, 2. Ri
ſchini Turin. Der 1. bis 5. Sieger erhielt
Ehrenpreiſe der Stadt Hamburg. 8. Bern
hard Reiche-Halle a. S., 9. Karl Jung-Suhl,
10. HeumannPlauen.

Standfeſtſcheibe „München“ (175 Meter):
1. Albert Schweizer Stuttgart (Senatspreis).

2. Otto Ruprecht jun. Nordhauſen Preis des
Prinzregenten Luitpold von Bayern, 4, Jean
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Haas-Fechenheim a. M. (Preis der Newyorker
Schützen), 10. Paul Deutſchbein-Halle a. S.

Feldfeſtſcheibe „Hamburg“ (300 Meter): 1.
Hermann Rabe-Osnabrück (Senatepreis), 2.
Bankel-Lauf, 3. Guſtav Zimmermann New
york (Preis von Lübeck), 4. O. H. Meyer-
Bremen (Preis des Königs von Württemberg),
7. Theodor Panier-Sondershauſen, 10. Friedr.
Krell-Duderſtadt.

Feldfeſtſcheibe Deutſchland (300 Meter):
1. Karl Röber-Wutha (Senatspreis), 2. Ernſt
Seifert. München (Preis von Hamburg), 3.
E. Borſum-Wilhelmshaven (Preis der Stadt
Wien), 4. Willi Korte- Zeitz (Preis des deutſchen
Kaiſers), 5. Ehrichs Eisleben.

Die Steger wurden in einer Gruppe vor
der Feſthalle photographiert. Seit heute
aberd 11 Uhr fällt wieder Regen, ſonſt war
der Tag regenfrei.

Don Carlos von Bourbon
Der ſpaniſche Thonprätendant Don Carlos

Prinz von Bourbon und Herzog von
Madrid, iſt am Sonntag nachmittag in
Vareſe in der italieniſchen Provinz Como,
in einem Hotel, in dem er ſich mit ſeiner
Familie ſeit einiger Zeit aufhielt, infolge
eines Schlaganfalles geſtorben. Nach dem
„Corriere della Sera“ iſt Don Carlos in
der letzten Zeit durch Nachrichten von der
fortſchreitenden Auflöſung der Karliſten-
partei in Spanien heftigen Gemütserſchütte-
rungen ausgeſetzt geweſen, deren Folge der
Schlaganfall geweſen ſein ſoll. Die Leiche
des Prinzen ſoll in Latbach beſtattet werden.

Don Carlos hat die Rechte, die der 1788
geborene Don Carlos von Bourbon, der
Bruder des ſpaniſchen Königs Ferdinand
VII., vor deſſen weiblicher Nachkommen-
ſchaft auf den ſpaniſchen Thron zu haben
glaubte, in der dritten Generation verfochten.
Jm Jahre 1848 geboren, kam er durch den
Ve zicht ſeines Vaters im Jahre 1868 in den
Beſitz dieſer Thronanſprüche und trat fortan
als Kronprätendant (Karl VII. von Spanien)
auf. Dec karliſtiſche Aufſtand, den er 1869
in den baskiſchen Provinzen erregte, wurde
bald niedergeſchlagen, ebenſo ſcheiterte ein
Auſſtandsverſuch im Jahre 1870. Jm Jahre
1873 hatte er zunächſt mehr Erfolg. Er
ſetzte ſich in den Beſitz von Eſtella, Bilbao,
Toloſa, und brachte in blutigem Kampfe
gegen die Regierungstruppen faſt den ganzen
Norden Spaniens in ſeine Gewalt. Von
1875 an gingen ſeine Erfolge wieder zurück,
zumal er aus Geldmangel nicht mehr im-
ſtande war, eine große Armee zu unter
halten. Anfang 1876 mußte ſich Don
Carlos mit dem Reſt ſeiner Truppen über
die Grenze auf franzöſiſchen Boden zurück
ziehen. Von Pau aus erließ er eine Prokla-
mation an die Spanier, in der er ſeine
Rückkehr in Ausſicht ſtellte. Er unternahm
aber weiter keine kriegeriſchen Aktionen mehr,
ſondern begab ſich auf Reiſen nach Mexiko,
den Vereinigten Staaten, Jndien und lebte
zumeiſt in Venedig und Graz. Aus ſeiner
Ehe mit Marzare e von Parma entſtammen
vier Prinzeſſinnen und der Jnfant Jayme.
Die Karliſtenbewegung wird wohl mit ihm
endgültig zu Grabe getragen werden.

Gerichtszeitung.
München, 19. Juli. Unter großem Andrange

des Publikums begannen heute früh vor der IV.
Strafkammer des hieſigen Königlichen Landgerichts
die Verhandlungen in dem Betrugs, Beleidigungs
und Urkundenfälſchungspro;eß gegen den Verleger
des Schlüſſelromans „Doppelte Moral“, Peter
Eanter aus Berlin und ſeinen Mitverleger Ludwig
Kurt, Hamburg, ebenfalls aus Berlin. Zur Ver
handlung ſteht zunächſt der berühmte „Blaue
Brief“, den Peter Ganter am 18. Dezember v. J.
an Hunderttauſende beſſer ſituierte Herren aus
allen Geſellſchaftskreiſen Deutſchlands zur Verſendung
brachte. Nach der Vernehmung über das Vorleben
des Angeklagten tritt eine Mittagspauſe ein.

Automobil- Chronik.
Plauen, 19 Juli. Am geſtrigen Sonntag er

eignete ſich an der Stelle wo jüngſt der Barbier
lehrling Biedermann von einem Automobil über-
fahren und tödlich verletzt wurde, ein neuer Auto
mobilunfall. Das Geſchirr des Gaſtwirtes Junger
rannte hier mit einem Automobil zuſammen.
Perſonen wurden nicht verletzt, jedoch wurde das
Pferd getötet. Beide Fahrzeuge wurden arg be
ſchädigt.

Vermiſchtes.
London, 17. Juli. Nach einer Lloydmeldunſind auf dem von Buenos Aires in Falmoutß

eingetroffenen deutſchen Dampfer „Naſſovia“ wäh
der Fahrt durch Plätzen eines Dampfrohres zwei
Heizer getötet und einer ſchwer verletzt worden.

Mühlheim (Ruhr), 17. Juli. Zwei Spitz
buben, welche nächtlicherweile aus einem
a ſtehlen wollten, wurden durch den

gentümer verſcheucht. Einer ließ ſeine Lohndüte
mit namhaften Jnhalt an Ort und Stelle zurück.
Bisher hat er ſich noch nicht gemeldet.

Neapel, 19. Juli. Durch den Zuſammenbruch
der Dachterraſſe eines dreiſtöckigen Hauſes und den
dadurch verurſachten Einſturz eines Stockwerkes
wurden geſtern abend von einer im erſten Stock
wohnenden Familie vier Mitglieder getötet. Ein
Mädchen kam mit leichteren Verletzungen davon.

Jnnsbruck, 19. Juli. Vier Touriſten, Jnns-
brucker Handelsangeſtellte, werden im Solſteingebiet
und in der Längenthaler Alpe vermißt. Der Alpen
verein entſandte Hilfsexpeditionen.

New-York, 19. Juli. Jn Claremont Park
ſtürzte die Veranda eines Hauſes ein, auf die wegen
eines Gewitterſturms mehrere hundert Menſchen ge-
flüchtet waren. Fünfzig Perſonen erlitten erhebliche
Verletzungen.

Stettin, 18. Juli. Bei einer Segelpartie von
Stettin nach Swinemünde wurde am Sonnabend
abend, wie ein Telegramm meldet, ein mit vier
Perſonen beſetzter Segelkuter im Haff leck und
ſank nach drei Minuten. Drei Perſonen, ein
Magiſtratsſupernumerar, ein Groß-vLichterfelder
Kadett und ein Lehrling eines Dentiſten fanden
den Tod, während die vierte Perſon, ein Stettiner
Zahnarzt, nach ſechsſtündigem Treiben in den Wellen
gerettet wurde.

Berlin, 19. Juli. Bis zur Stunde iſt das
Befinden der ſchwer verletzten Opfer
der Rennbahnkataſtrophe unverän-dert. Am ſchlimmſten ſteht es mit dem Maurer
Julius Großmann, dem Ehemann der tödlich ver
letzten Frau Emma Großmann, Emdenerſtraße 49,
deſſen Befinden zu den ſchwerſten Beſorgniſſen An
laß gibt. Zu den Perſönlichkeiten der beiden Ge-
töteten wird jetzt gemeldet, daß es ſich in der Tat
um den Handlungsgehilfen Friedrich Gehricke und
den Arbeiter Franz Gutſche handelt. Ueber das
Unglück hat der Miniſter des Jnnern einen aus-
führlichen Bericht eingefordert. Soweit als möglich
ſollen die Vorgänge und etwaige Mängel bei einer
Beſichtigung an Ort und Stelle genau feſtgelegt
werden. Die ſchreckliche Kataſtrophe auf der
Rennbahn im Botaniſchen Garten hat bis jetzt 6
Tote gefordert. Bis jetzt, denn wie die Aerzte im
Eliſabethkrankenhauſe bereits am Sonntag abend
befürchteten, wird ſich die Zahl der Opfer voraus-
ſichtlich noch erhöhen. inige Verletzungen ſind
ſo ſchwerer Natur, daß kaum mit der Geſundung
der Betroffenen zu rechnen iſt. Es liegt dies haupt-
ſächlich daran ſo wurde von den Aerzten erklärt

daß bei den ſchweren Verbrennungen ſehr leicht
Blutvergiftungen eintreten. Durch die begleitenden
Gehirnerſchütterungen und die Schädelbaſisbrüche
wird der Organismus der ſchwerer Verletzten, der
ſowieſo bedeutend geſchwächt iſt, der toxiſchen Wir-
kung der Berbrennung wenig Widerſtand entgegen
ſetzen.t BVarmen, 19. Juli. Ein Großfeuer rich-
tete in der Schreinerei Hauſtein in Elberfeld ko
loſſalen Schaden an. Eine Menge Arbeiter
iſt brotlos.

Mainz, 19. Juli. Hier hat ſich der 48 jährige
Fabrikant von Schulbänken und Turngeräten,
Friedrich Kreutzer aus Oppenheim, erſchoſſen.
Der Grund des Selbſtmordes liegt in ſchlechtem
Geſchäftsgang.

Saßnitz, 19. Juli. Auf See verſchlagez
und aufgefiſcht wurden zwei Saßnitzer Bads
gäſte, die Söhne Johann und Chriſtoph des Grafen
Konrad Preyſing. Sie hatten eine Gymnaſiaſten
fahrt nach Rügen mitgemacht und ſich von Saß-
nitz aus in einem Ruderboot zu weit in die See
hinausgewagt, ſo daß ſie nicht mehr zurückkonnen.
Heute nacht wurden die beiden jungen Grafen auf
hoher See von einem Dampfer aufgenommen und
in Kopenhagen gelandet.

Prag, 19. Juli. Jn Nachod verſammelten
ſich, troßzdem eine Verſammlung verboten war,
Tauſende von Textilarbeitern, die demonſtrierend
durch die Straßen zogen. Als ſie zur Bezirks-
hauptmannſchaft marſchierten, machten 50 Gen-
darmen eine Attacke mit gefälltem Bajonett. Viele
Perſonen, darunter 20 Frauen, wurden verhaftet.
Mehrere ſind ſchwer verletzt.

Paris, 19. Juli. Jn Lumes bei Möézières
wurde ein Eiſenbahnzug, worin ſich Arbeiter und
Angeſtellte der Oſtbahn befanden, von einem an-
deren Zuge in die Flanke gefahren. Sieben Per-
ſonen ſind ſchwer verletzt nach dem Hoſpital ge
bracht worden. Einer iſt bereits ſeinen Verletzun
gen erlegen.

Newyork, 19. Juli. Geſtern ſind bei dem
plötzlichen Sturm in den hieſigen Gewäſſern 21
Perſonen ertrunken.

Athen, 19. Juli. Neue Erdſtöße ſind
Amaliada und Umgegend verſpürt worden.
ſonenunfälle ſind nicht zu verzeichnen.

Kleines Feuilleton.

Das Urbild des Sherlock Holmes
geſtorben. Man ſchreibt aus London:
Jm Alter von nur 49 Jahren iſt in London
der beſte Detektiv von Scotland. Yard (dir
Londoner Polizeidirektion) geſtorben, Philipp
Beague, von dem es bekannt war, daß er für
Conan Doyle als Vorbild zu der Roman-
figur des Detektivs Sherlock Holmes gedient
hat. Tatſächlich war Beague der beſte Mann
der Geheimdetektivabteilung, und durch ihn
ſind im Verlaufe der letzten 25 Jahre beinahe
alle großen Verbrechen entdeckt worden.
Außervrdentlich bewegt iſt der Lebenslauf
Beagues.

Er war in einer kleinen Stadt in der
Nähe Southamptons geboren und kam als
etwa 20fähriger Menſch ohne ſonderliche
Kenntniſſe, ohne Beruf und blutarm nach
Lon'on, um da ſein Glück zu verſuchen. Er
begann als Hafenarbeiter, wurde dann Steuer-
mann und machte weite Reiſen, deren Er
fahrungen ihm ſpäterhin ſehr zugute kamen.
Nachdem er durch einen Sturz von einem
Maſtbaum ſich einen Bruch des linken Beines
zugezogen hatte und den Seemannsberuf nicht
mehr ausüben konnte, nahm er in London
eine Stellung als Famulus bei einem Privat

in

Per

gelehrten an, der ſich

chemiſchen Experimenten beſchäftigte. Auch
in dieſer Stellung gelang es ihm, wertvolle
Kenntniſſe zu erwerben. 26 Jahre alt, wurde
er Detektiv. Er hatte ſeit jeher ein außer-
ordentlich lebhaftes Jntereſſe für alle Ver-
brechen und deren kriminelle Behandlung ge-
habt, und als im Jahre 1886 Banknoten-
fälſchungen, deren Urheber nicht zu entdecken
war, die Londoner Poltzei in lebhafte Beun-
ruhigung verſetzten, bot er ihr umſonſt ſeine
Dienſte an. Tatſächlich gelang es Beague
binnen 6 Wochen, den Urheber der Fälſchungen
zu entlarven, und zwar, indem er ſich durch
eine unglaubliche Schlauheit an dieſen heran
machte und ſein Vertrauen zu gewinnen
wußte, bis er als „Hel'ershelfer“ in alle Ge-
heimniſſe eingeweiht war. Mit dieſem Meiſter-
ſtück war die Karriere Beagues entſchieden
und er wurde von Scotland. Yard mit feſtem
Gehalte angeſtellt. Er war es auch, der
ſeinerzeit den bekannten Hochſtapler Georges
Manolescu in London in einem Juwelen-
laden verhaftete, juſt in dem Augenblick, als
der gewandte Dieb ein Brillantenarmband
in ſeinen unergründlichen Taſchen verſchwindev
laſſen wollte. Noch vor Wochen hat Beague
ganz wunderbare Arbeit geleiſtet, deren Früchte
er leider nicht mehr ernten konnte er war
nämlich auf die Spur jener großen indiſchen
Verſchwörung gekommen, die vor kurzem in-
folge des bekannten politiſchen Attentates
mehr von ſich reden machte. Aber bevor er
die Fäden des Geheimbundes. die bereits in
ſeiner Hand waren, weiter verfolgen konnte,
erkrankte er an einer Lungenentzündung, die
er ſich in der Ausübung ſeines Berufes zu
gezogen hatte, und an ihr iſt er nun auch
geſtorben. Begague verdankte ſeine großen Er-
folge, die ihn zum reichen Manne machten,
vor allem ſeiner wiſſenſchaftlichen Methode,
indem er beſtrebt war, alle Errungenſchafteu
der Chemie, der Technik und Seelenanalytik
für ſeine Zwecke zu verwenden.

Ein Kenner. Am Hofe Ludwigs XIV.
machte ſo leſen wir in der „Revue Heb-
domadaire“ ein Jtaliener Namens Primo
Viscontti viel von ſich reden. Er war ein
eleganter junger Mann von faſt mädchen-
hafter Schönheit. Drimo Visconti hatte je-
doch ſeine Erfolge bei Hofe nicht ſo ſehr
ſeinem vornehmen Auftreten und ſeiner
blendenden Erſcheinung, als ſeiner Geſchick-
lichkeit in die prophetiſchen Deutung von
Handſchriften zu verdanken. Alles, was am
Hofe lebte, hielt die e ſeine Gabe für etwas
Wunderbares. Drei Leute nur wußten es
anders und beſſer: dieſe drei waren der
König und zwei Prinzen des königlichen
Hauſes. Der König war auf merkwürdige
Weiſe hinter das Geheimnis Vifcontis ge-
kommen. Er legte ihm eines Tages ein
Briefchen vor, das von ſeiner Hand zu ſein
ſchien Visconti ließ ſich jedoch nicht täuſchen
und erklärte, ohne auch nur einen Augenblick
zu zögern, daß die Handſchrift auf einen
ſcheinheiligen alten Geizkragen ſchließen laſſe.
Das Briefchen war wirklich von einem ſo
gekennzeichneten Menſchen geſchrie en worden,

von einem Richter nämlich, der die Hand-
ſchrift des Königs bis auf den I Punkt nach
malen konnte. Als Ludwig XIV. ſah, daß
Visconti richtig gedeutet hatte, ließ er den
unheimlichen Jtaliener rufen und ſagte:
„Wenn Sie mir jetzt ſofort ihr Geheimnis
enthüllen, will ich Sie reich beſchenken, wenn
Sie aber Ausflüchte machen, laſſe ich Sie
aufknüpfen.“ Visconti ließ ſich das nicht
zweimal ſagen und erzählte dem König auf
der Stelle, wie er Handſchriftdeuter geworden
wor. Er hatte, als er ſich am Hefe des
„Roi Soleil“ vorſtellte, ſofort alle Herzen
erobert: ſein Geiſt, ſein ritterliches Weſen
und nicht zuletzt ſeine Schönheit hatten ihm
überall Tür und Tor geöffnet. Dieſe ſeine
Erfolge beſchloſſen zwei Vettern des Königs
für ſich auszunutzen, um ſich auf Koſten der
Hofgeſellſchaft ein bißchen zu beluſtigen.
Sie ſperrten Visconti faſt zwii Monate
lang ein und machten ihn während ſeiner Ge
fangenſchaft mit den Familienverhältniſſen
den Liebesabenteuern, den Feindſchalten und
den Schwächen aller Perſonen, die bei Hof
verkehrten bekannt, dann verbreiteten ſie die
Nachricht, daß ſie einen Mann entdeckt hätten,
der im St nde ſei, aus der Handſchrift Ver
gangenes zu erraten und Zuklinftiges voraus-
zunahmen. Der Schüler übertraf die Er
ch vsen ſeiner Lehrer und der Erfolg war
rieſig

Eine gefahrvolle Reiſe. Profeſſor
Muſil, der Entdecker des Wüſtenſchloſſes
Amrah, iſt ſoeben von ſeiner jüngſten
Arabienreiſe wieder in Wien ançekommen.
Ein Mitarbeiter der „N. Fr. Pr.“ hatte
Gelegenheit, mit dem Forſcher zu ſprechen.
Profeſſor Muſil erzählt über ſeine Reiſe, daß
er am 4. Juni 1908 Wien verlaſſen hat,

vorwiegend mit alſo über 13 Monate auf der Reiſe war.

2

ß

Die Forſchungsreiſe hat er in Begleitung
des mächtigen Fürſten von Nordarabien,
Nuri eben Schälan des Stammes Aneze
Rwala, gemacht. Seine Ausrüſtung beſtand
aus 19 Wüſtenkamelen, Nahrungsmittel
flür zwölf Monate und wiſſenſchaftlichen
Jnſtrumenten. Die Reiſe ging von Damas-
cus aus. Das Gpäck und das große
Material mit dem Gros der Kamele wandete
ſtets mit dem Beduinenſtamm der Rwala.
Von dem Wanderzuge der Rwala aus unter
nahm Profeſſor Muſil zwanzig- bis vierzig
tägige wiſſenſchaftriche Exkurſtonen, ſoge-
nannte Ghazu- Züge (wörtlich überſetzt Raub
züge). Das große Zelt Muſils wurde ſtets
neben dem Zelie des Fürſten aufgeſchlagen.
Die Exkurſtonen gingen nach allen Rich-
tungen, bis das in Ausſicht genommene
Gebiet durchforſcht war, oder der Proviant
ausging. Nach der Rückkehr zum Stamme
wurde das gewonnene wiſſenſchaftliche Mate-
rial geſichtet und ergänzt, ſowie die folgende
Expedition vorbereitet. Auf dieſe Weiſe
durchforſchte Muſil Arabien vvm 37, bis zum
36. Grade der nördlichen Breiten bis ſüdlich
von Taima und Hajel, der Hauptſtadt des
Reiches Eben Raſchids. Das iſt das Ge
biet, das ſich zwiſchen Syrien, der Mekkabahn,
Euphrat und dem perſiſchen Golf ausdehnt,
ein Gebiet, das bedeutend größer iſt als die
öſterreichiſch- ungariſche Monarchie und das
bisher faſt vollſtändig unbekannt war. Das
ſchwierigſte Unternehmen für den Forſcher
war, das Vertrauen des Fürſten Nurieben
Schälan zu erwerben und ſeine Poſition im
Stamme zu feſtigen. Es gelang Muſil durch
perſönlichen Umgang nach und nach, das Ver-
trauen des Beduinenführers zu erwerben und
ſogar ſein intimer Freund zu werden, ſo daß
Nuri den Forſcher vor allen Häuptlingen
öffentlich für einen Oberhäuptling der Rwalla
erklärte und ihn in ſeiner Abweſenheit mit
der politiſchen Leitung des Stammes betraute.
Als intimer Freund dies Fürſten und als
Oberhäuptling konnte Prof. Muſil ſich im
Gebiete Nuris und der ihm unterſtehenden
Stämme frei bewegen. Aber die Feinde
Nuris wurden auch die Feinde des Forſchers.
Oft hielt ihn Nuri zurück mit den Worten.
daß er ja „Wege des Todes“ betrete. Und
die Befürchtungen des Fürſten waren mehr
als berechtigt. Viermal wurde Profeſſor
Muſil überfallen und total ausgeplündert,
einmal gefangengenommen und vier Tage in
der Gefangenſchaft gehalten. Mit dem
Stamme Rwalla wurde der Forſcher zehn-
mal überfallen. Bei mehreren Gelegenheiten
wurde Prof. ſſor Muſil verwundet, einmal
durch einen Lanzenſtoß, dann durch einen
Miſſerſtich, dann durch Schläge ins Geſicht,
daß er ohnmächtig wurde. Ueber einen Vor
fall erzählt Profeſſoc Muſil Es war nord-
öſtlich von Teima an der Grenze der Nefad-
wüſt, der ſchrecklichſten Wüſte, die ich kenne.
Jch ritt an der Spitze meines Trupps und
ſtizzie te die Umgebung. Plötzlich pfiff eine
Kugel zwei Finger weit von meiner Naſe
vorbei. Jch wendete mich in die Richtung,
aus der dere Schuß kam, und ſah, kaum 30
Schritte entferat, in einer Felſenſchlucht
mehrere Kamelreiter. Ich ſah, wie blitzesſchnell
der Führer der Reiter ſein noch rauchendes
Gewehr lud und noch einmal auf miazzielte.
Wiro er mich treffen Jnſtinktiv ſenkte ich
den Kopf und Oberkörper. Die Kugel ging
knapp über meinen Kopf hinweg. Der ganze
Vorfall dauerte wenige Sekunden. Nun
ſtürzte ſich mein Begleiter, der nach dem
Kriegsgeſchrei ſeinen Stamm erkannte, zwiſchen
mich uod die Anareifer, breitete ſeinen Mantel
aus und rief: „Schießt auf mich, macht aber
mein Geſicht nicht ſchwarz Das heißt:
Nehmt mir nicht die Ehre, er ſteht unter
unſerm Schutz.
a

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Aachen, 20. Juli. Profeſſor Reiß von
der Techniſchen Hochſchule unternahm geſtern
einen Flugverſuch mit einem Drachenflieger.
Der erſte Verſmch gelang ausgezeichnet. Bei
dem zweiten erhielt ein Stahlrohr einen
Krick.

Metz, 20. Juli. Die Führer der „Ville
de Nancy“ die Brüder Kapferer, trafen geſtern
hier ein und b.ſichtigten mit E. laubnis der
deutſchen Behörden die Ballonhalle. Später
wohnten ſie einem Aufſttege des „Z. I bei
und ſprachen ihre Bewunderung über die
Leiſtungsfähigkeit der Luftſchiffes aus. Sie
regten für früh einen gemeinſamen Aufſtieg
beider Luftſchiffe, des deutſchen und des fran
zöſiſchen, und ein Zuſammentreffen an der
Grenze an.
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Mirhel
Michel Brikets

anerkannt beste Marke,
Alleinvertreter für Merſeburg und Umgegend

Paul Göhisch, Merseburg, den 33.
Fernspr. 309.

Jn der Kochſchule Karlſtraße 4 wird vom 2. Auguſt abgut bürgerlicher Mittagstiſch
2 Gänge, à Portion 75 Pfg. ferviert um 1 Uhr.

Auch werden Mengagen und einzelne Speiſen, ſowie Eingemachtes
abgegeben. Beſtellungen erbeten an die Kaſtellanin in der Kochſchule
Frau Trabharth.

kinen vollen Sieg
errangen auf der Grossen internationalen Gartenbauaus-
stellung Berlin vom 2. bis 13. April 1909 die

WecheetenPjprichtungen

indem die mit diesen hergestellten Konserven nachstehende Auszeichnungen
erhielten:

Erster Preis, Ehrenpreis Sr. Hoheit Herzogs Ernst II
von Sachsen-Altenburg, bronzene Medaille,
Zweiter Preis, Ehrenpreis der Landw. Kammer für die
Provinz Westpreussen, bronzene Medaille.
Zweimal: Zweiter Preis, grosse silberne Vereins-Medaille.
Goldene Medaille für Gesamtleistung.

Ferner auf der diesjährigen Grossen landwirtschaftlichen Aus-
stellung in Pretoria (Transvaal):

Zwei erste Preise und einen zweiten Preis.
Verkaufsstelle:

Pclul Ehlert vorm. Jueust Perl.

Bankhaus Friedrich Schultze,

Merſeburg.
Gegründet 1862.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

Diskontierung guter Wechſel.
Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

er

(lerberg-

genS

e

S Snen tbebrieb für jede familie!

denn allelniges Geheimnlss der m

H. Undtßörne Aiößreur
nis Maſfestäf des Kalsers und Känigs Wilhelm I.

EINBERG am bieerrhenn,

Gegr. 1846. 2
Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medaillan a
Uunderberg- Boonekamp.m

TIwoll- Theater
Mittwoch, 21. Juli, Anfang S

Halbe Prelse!
IV. Klassiker-Vorstellung

Maria Stuart
Drama in 5 Akten von Schiller.

Etabliſſement

Funbkenburg.
Ab 1. Jult täglich

Stern- Kompagnie.
Varié6'6. u. Luſtſpiel. Enſemble.
Erſtklaſſig. Familtenprogramm.

Apollo- Theater
in Halle.

(Anfang 8 Uhr 10 Min.)
Dienstag, den 20. Juli

BoCCaCCioO.
(Muſik von Fianz von Supps.)

Mittwoch, den 21. Juli:

Verra Violeita.
Muſik von n o Eysler.

Vorher:
Die schöne Galathee.

Muſik von Franz von Suppe.

Geschäfts-
Veränderung.

Meiner werten Kundſchaft,
ſowie einem geehrten Publikum

von Merſeburg und Umgegend
die ergebene Nachricht, daß ich
meine Schleiferei vom
Markt Nr. 15 nach dem
RNebenhauſe

Markt No. 13
verlegt habe.

II. FIehIs.
Xeliosin

unübertroſfener Wäſcheglanz.

Kdler-Drogerie,
Entenplan. (1612

Von einer
Rentenverwaltung

ſind

M. 500000
wieder neu zu belegen und ſollen
auf gute

Landh ypotheken
ausgeliehen werden.

Geſuche zu richten en Haaſen
ſtein u. Vogler A-6G., Magde-burg unter A. S. 3231. koos

Portiers,
Werkmeister
u. Marken-

Kontrolleure
bei Zechen, oder ſonſtige an
ſtändige Perſonen, die in
größeren Betrieben tätig ſind,
können ſehr leicht auf anſtändige
Weiſe viel Geld verdienen. Kein
Riſiko, kein Geld erforderlich.
Anfragen unter No. 8821 an
G. Gerkens, Annonc.Exped.,

I Hagen i. W. (1660

j 4. 4033 fm Eichen 44 Klaſſe, 8 Stck.

Großes Drogenengrosgeſchäft im Auslande ſucht direkte
Verbindungen mit Sammlern u. Anbauern

vonſächſiſchen u. thüringiſchen Vegetabilien

Zahlung netto Caſſe. Offerten in deutſcher Sprache
an Haasenstein Vogler A. -G., Leipzig unter F. N. 488.

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch

lich erzielte Getreidepreiſe vom 15. Juli bis 21. Juli 1909.

I Preis pro 100 Kilogramm eKreis Weizen Roggen Gerſte Erbſen

M. M. M.Merſeburg, St. 25,00-28,70 18,00-19,50 19,00-21,00 19, 0022002600 Wo

do. Ld. SWeißenfels, St. 27,50.28,50 18.00-19,00 2000-20,500

Obſtvert uf.Rutzholzauktion. ſtverka
Jn dem unweit der Station Der diesjährige Obſtanhang des

Mücheln belegenen Forſttevier des
Rittergutes St. Ulrich ſollen am

Montag, den 26. Juli er.,
vormittags 10 Uhr

nachfolgende Nutzhölzer in einzelnen
Loſen meiſtbietend unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedin-
gungen verkauft werden
I. 6.241 fm Eichen 1. Klaſſe, 3 Stck.

4,10-—6 96m 62-82 cm Drchm.
2. 5,827 fm Eichen 2a Klaſſe 4 Stck.

4,53-—8 00mlg. 51--56 cm Drchm.
3,405 fm Eichen 2. Klaſſe 3 Stck.

4,26-—6,00 m lg., 50--56 cm Drchm.
3. 13,528 fm Eichen 3a Klaſſe, 15 Stck.

2.55-—-10,30 m lg., 23--49 em.
Durchmeſſer.
12.624 fm Eichen 3. Klaſſe, 15 Stck.

2 60-9,25 m lg.,34—-49 cm Drchm.

Rittergutes Wengelsdorf ſoll
Sonnabend, den 24. Juli,

nachmittags 5 Uhr
im Gaſthaus „Zur Schmiede“ meiſt-
bietend verkauft werden. Bedingungen

im Termin. (1654Die Rittergutsverwaltung.

WeſtfäliſcheSteinkoſlen Briketts,

Oberschl., Engl. und
Sächsiche Steinkohlen

in Waggonladungen und in einzelnen
Fuhren ab meinem Lager.

Cocosgarn

2,05--7 85 m
Durchmeſſer.
39 250 fm Eichen 4 Klaſſe 73 Stck.
2,56 11,18 m lg. 23--43 om
Durchmeſſer.

12,379 fm Eichen 5 Klaſſe 44 Stck.
2,50 10,08 m lg. 20——32 om
Durchmeſſer.
4,290 fm Linden 2. Klaſſe 2 Stck.
9,24——9,45 m Ig. 50-—58 cm Drchm.

lg. 33 42 cm

W

7. 2,841 fm Linden 4. Klaſſe 2 Stck. als Erſatz für Strohſeile.
6,22--9,50 m lg. 48 cm Drchm. Maschinen-Oel.

8. 1,655 fm Linden 5. Klaſſe 8 Stck. V365--7 05 m Ig. 18--27 m Drchm h
9. 0.470 fm Birken 5. Klaſſe 3 Stck. e nerr,

6,505-606 m lg. 13--18 om Putz wolle ete.,
Durchmeſſer. Diemenplanen,10. 0,632 fm Ahorn 5, Klaſſe 2 Stck. 1661) Wagenplanen.
5,58 6,80 mm lg.
Durchmeſſer.

11. 0,333 fm Elsbeere 5. Klaſſe 1 Stck.
5,42 m lg. 28 cm Durchm.
Die Anfuhre wird auf Wunſch

durch Rittergutsgeſchirr übernommen.
Beſichtigung iſt beim Förſter Hoth

in St. Micheln anzumelden. Gebote
können auch ſchon vor dem Termin
abgegeben werden. (1659

St. Ul rich den 19. Juli 1909.
Die von Helldorff'sche

VForstverwaltung.

Zurückgekehrt.
Dr. med. Ruxt

Spezialarzt für Magen- u. Darm-
krankheiten.

Halle a. S., Anhalterstr. 9b.
Ecke Magdeburgerstrasse.

Hu vermieten
grosse Ritterstr. 33, per 1,Oktober eine beſſere Wohnung, nach

dem Damm zu gelegeu, 3 Stuben,
2 Kammern, Küche, Badez. und Zu-

behör (1653Näheres beim Verwalter
Fried. M. Kunth.

22 28 cm Eduard Klauss,
Merseburg, Fernruf 27.

Restaurant
von zahlungsfähigem Pächter per ſo

fort zu pachten geſucht. Nur
gute reelle Objekte finden den Vorzug.

Offerten unter A. W. 2721
Rudolt Mosse, Weissenfels
erbeten. (1650Für die Redaktion verantwortlich: i. V.: W ilty Fohrer. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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